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Die Ralsentscheidung über die Polen -Beschwerde
Polen Hai Maßnahmen zur Wahrung der Minderheiienrechie zu ergreifen

und aus der Früt jahrslagung des Rales hierüber zu berichten

hwämmle,
bach b. Löwen

TU . Gens , 2V. Jan . Der Pölkerbundsrat hat am Sams-

tag abend in der öffentlichen Schlußsitzung den endgültigen
Bericht des japanischen Botschafters in seiner Eigenschaft
als Berichterstatter über die Regelung der deutschen Be¬
schwerde gegen Polen wegen der Vorgänge in Oberschlesicn
«nö im Korridor einstimmig angenomme  n.

Der Bericht enthält zusammengefaßt mit einer Wieder¬
gabe der Stellungnahme der deutschen und - er polnische»
Negierung eine Bewertung der Borgänge und der Lage so¬
wie die sich hieraus ergebenden Schlußfolgerungen
für den Bölkerbundsrat . Der Bericht besteht aus vier Teilen:

Der erste Teil gibt znsainmenfasfend den Inhalt der drei
deutschen Roten an den Völkerbund wieder , nach denen ein
Bruch der Bestimmungen des Genfer Minder-
h c i t e n a b k o m m e ns  sowie des Polen auferlegten all¬
gemeinen Minderhcitenschutzvertrages vorliegt.

Der zweite Teil behandelt eingehend die anuormale»
Bedingungen , unter denen sich die polnischen Wahlen
im November 1930 für die deutsche Minderheit vollzogen
hätten n » d stellt fest, daß durch die Haltung der polnischen
Behörden gegenüber der deutschen Minderheit nach Ansicht
der deutschen Regierung eine Stimmenminderung herbei-
gesührt worden sei . Die polnische Regierung führe jedoch - te
von der deutschen Regierung angegebenen Wohlvorgänge auf
andere als die von der deutschen Regierung angegebenen
Ursache » zurück. Der Bericht stellt dann fest, daß - ie pol¬
nische Regierung die Vorfälle als solche nicht
leugnet,  jedoch auf die Behandlung dieser Vorfälle durch
die in den Wahlgesetzen vorgesehenen Rechtsinstanzen Hin¬
weise . Es läge » keine ausdrücklichen Anzeichen dafür vor,
daß sich in den Wojewodschaften Posen und Pomme-
rellen  ähnliche Borgänge wie in Oberschlesicn abgespielt
hätten . Jedoch liege die Annahme nahe , daß sich in diesen
beiden Wojewodschaften doch ähnliche Borgänge abgespielt
habe » . Für Sen Bölkerbundsrat seien jedoch nicht die Einzel¬
heiten , sondern dtepolttifcheSeite  dieser Frage allein
von entscheidender Bedeutung.

Der dritte Teil behandelt die unmittelbar gegen die Per¬
son oder gegen das Eigentum der Angehörigen der deutschen
Minderheit ln Polen gerichteten Angriffe « nd weist auch auf
die Beschwerde des deutschen Bolksbundes in Oberschlesicn
hin , die 255 derartige Fälle angibt . In dem Bericht heißt es
sodann wörtlich : »Niemand hat bestritten , - ah Vorfälle die¬
ser Art stattgefunden haben und daß diesen Vorfällen ein
genügendes Schwergewicht beizumessen ist, um darauf in vie¬
len Fällen auf einen Bruch - es Artikels 76 und 8S des
»derschlesischen Mtnderhetten - AbkommenS
schließe » zu können.

Der entscheidende Teil 4 des Berichtes , der die eigentliche
Stellung des BölkerbunbSratS enthält , hat folgenden Wort¬
laut : Ich gebe mir völlige Rechenschaft über den besonders
heiklen Charakter der indirekten Verantwortlichkeit der pol¬
nischen « ehürden . Ich möchte zunächst die hohe Bedeutung
der Tatsache unterstreichen , daß sowohl im Interesse der inne¬
ren Konsolidier » « - als auch - es internationalen Friedens
in solche» Gebieten , « ie in der Wojewodschaft Schlesien,
alles vermiede « « erde « « nß, was «nf eine direkte »der in¬
direkte Weis « - te Gemitte » errege « »der die Leidenschaften
anspeitschen könnte . ES versteht sich von selbst , -atz st« - en

polnischen Behörden eine besondere Verantwortlichkeit « nd
Verpflichtung auferlegt und ihnen eine gewissenhafte Achtnng
vor de« Rechte » der Minderheit und weitestgehend - en Geist
der Verständigung zur Pflicht macht.

Besonders ist eS unbedingt erforderlich , daß in keinem
einzigen Fall eine polnische Behörde , welche st« auch set, und

je höher die betreffende Behörde gestellt ist, umso dringender
stellt sich diese Verpflichtung dar , in den Verdacht geraten
kann , an den politischen Kämpfen teilzunehmen , insbeson¬
dere . wenn sie einen Minderheitencharakte , tragen . Anderer¬

seits ergibt sich ans den dem Völkerbund vorgelegten Ur¬
kunden und den Verhandlungen der letzten Tage der Ein¬
druck. daß der Verband der Aufständischen von einem Geist

beseelt war , er sicher nicht geeignet war , die Annäherung
zwischen den beiden Elementen der Bevölkerung z« er¬
leichtern.

. Reichskanzler Brüning im Rheinland
TU , Köln a. Rhi , 2« Jan . Reichskanzler B rüning

sprach am Sonntagvvrmittag ans der Tagung der Christ¬

lichen Gewerkschaften in der großen Messehalle über „poli¬
tische und wirtschaftliche Aufgaben des deutschen Volkes und
seiner Arbeiterschaft ". In seinen Änssnhrungen gab der
Reichskanzler einen Uebcrblick über die Be m ühungcn
der R e i chs r e g i e r u n g zur A u f r e ch t e r h a l t u n g
der W i '' t'  cl>a i t, D -e S '̂ icklaVtu 'ide des dcnUchen Vol¬
kes sei getvminen und das deutsche Volk stehe in einem

Die Versöhnung der Elemente ist eine Bedingung der
politischen Konsolidierung in diesem Teil Europas . Es ist
offensichtlich , daß in Gebieten gemischter Bevölkerirngen , wie
in Oüerschlesten , kein Verband von ausgesprochen nationaler
Tendenz eine privilegierte Stellung einnehmen darf , die die
Interesse » einer Minderheit einschränkt . Es liegt daher ein
dringendes Interesse vor , daß die polnische Regierung » um
dieses Ziel zu erreiche « , die notwendigen Maßnahmen er¬
greift , damit das besondere Band verschwindet , das zwischen
den Behörden « nd diesen Organisationen , die eine politische
Tätigkeit ansüben , bestehe « könnte , wie gerade beim A « f-

ständischenverband . In jedem Falle ist es unerläßlich , daß der
deutschen Minderheit in der Wojewodschaft Schlesien das Ge¬
fühl des Vertrauens wiedergegeben wir - , das leider aufs
tiefste erschüttert zu sein scheint und ohne das eine Zusam¬
menarbeit zwischen dem Staat und der Minderheit nicht her¬
gestellt werben kann . Die internationalen Vertrüge und die
Beschlüsse der Vollversammlung und des Rates des Völker¬
bundes legen diese Zusammenarbeit dem Staat und den
interessierten Minderheiten als eine unabweisbare
Pflicht  auf . Der Bölkerbundsrat wird daher zu gegebener

z Zeit noch vor der nächsten Tagung des Bölkerbunösrates von
-en Beschlüssen Kenntnis zu nehme » haben , - ie die polnische
Regierung in dieser Frage ergreift ."

Die Beurteil « « , - er Ratsentschei - nug.

In Kreisen der deutsche« Minderheit in Ostoberschlesien
sieht man das Ergebnis der Ratstagung als nicht befrie¬
digend an . Man betont , daß nunmehr sehr viel von dem
Geist abhängen werde , in dem die polnische Regierung die
ihr anferlcgte » und nicht genau präzisierten Maßnahme«
durchführen werde.

Das Organ des Reichskanzlers , die Germania,  hebt
hervor , daß die Schwäche des Berichtes ohne Zweifel darin
liege , daß er die Durchführung der Sühne und die Wieder¬
gutmachung für die geschehenen Uebeltaten in die Hände
Polens lege und damit die Loyalität der polnischen Behörde
vorauSsetz «. Das Blatt bedauert «S aufrichtig , daß «S nicht
möglich gewesen fei . greifbarere und eindeutigere Ergebnisse,
vor allem bezüglich der Garantierung der Zukunft der
Minderheitenrechte zu erreichen.

Das Genfer Ergebnis in der Oberschlestenfrage hat in
Parts  Befriedigung ausgelöst . „Die Tätigkeit einiger ört¬
licher polnischer Behörden ist mißbilligt worden ", schreibt der
„Matin ", „aber die polnische Regierung ist nicht verurteilt

worden , wie d!« deutschen Nationalisten erwartet hatten . Es
findet auch keine internationale Untersuchung statt und der
polnische Staat selbst wird die Durchführung der Bestim¬
mungen überwachen ."

„Der Bericht des Völkerbundes ein voller Steg PolenSl"
So schreibt die polnische Presse  zum Genfer Ergebnis.
Das maßgebendste Regierungsblatt , - te Gazetta
Polska.  findet sogar , daß der Bericht sich völlig mit dem
polnischen Standpunkt decke. Sie erklärt : „W »e voranszu-
sehe« war , hat der deutsche politische Angriff , der unter dem
Vorwand der Minderheitenfrage gegen Polen geführt
wurde , einen völligen Mißerfolg erlitte » .

»

Die letzten Besprechungen - es Reichsa « tze» mi « isier»
i« Genf.

Reichsaußenminifter Dr . Curfius hatte am Sonntag vor¬
mittag zunächst mit dem französischen Außenminister Briand
eine kurz « Unterredung , an die sich «ine einstiindige Be¬

sprechung mit dem italienischen Außenminister Brandt
anschloß . In dieser Unterredung ist, wie verlautet , fest-
gestellt worden , daß sich auf der eben abgeschlossenen Tagung
deS Bölkerbundsrates in einigen praktischen , politischen
Fragen eine Zusammenarbeit und eine Gemeinsamkeit - er
Interessen - wischen dem deutschen und dem italienischen
RatsmitgUed ergeben hat , die nicht ohne gewiss , befrie¬
digende Ergebnisse geblieben ist. Anschließend empfing
Dr . Curtius den japanischen Botschafter Uoshishawa.
Die deutsche Abordnung trist heute nachmittag wieder in
Berlin ein.

Kampf um die Wahrheit . Nicht alle Pläne der jetzigen Reichs-
regiernng dürfe man der Ocffentlichkcit bckanntgeben , da
dann sofort die theoretische Diskussion einsehen und den
Weg, der in einem klaren Plan für ein Jahrzehnt Schritt
für Schritt verfolgt werden müsse, versperren würde . Der
Kampf um die Demokratie , d. h. st ä r k st e Verteilung
aller Pflichten aus das gesamte Volk,  würde
von der jetzigen Neicüsregiernng entschlossen dnrchgesnhrt.
Trotz „sreundlichcr " Empfänge in manchen Städten des
deutschen Vaterlandes beherrsche den Reichskanzler das Ge¬
fühl , daß daS dcntsche Volk viel weiter sei als die Führer

Tages -Spiegel
Der Bölkerbundsrat hat in seiner Schlußsitzung am Sams¬

tag die Entscheidung über die deutsche Polenbeschwerde
gefällt . Polen ist ausgegebe « worden , Maßnahmen zur
Wahrung der Minderheiienrechie z« ergreifen « nd dem
R «t hierüber z« berichten.

*

Die Behandlung der deutsche» Memelbcschwerde in Gens
mußte wegen ungebührlichen Benehmens des litauische»
Außenministers vertagt werbe » .

Reichskanzler Brüning hat gestern in Köln und Düren Rede«
gehalten , in denen er für die Rcgierungspolitik warb.

»

Ter nugarische Ministerpräsident Gras Bethlen ist z« einem
Freundschastsbesuch in Wien eingetroffe « .

»

Präsident Doumergne hat den Senator Laval mit der Re«
«iernngsbildnng beauftragt.

*

Der Bizekönig von Indien hat - ie bedingungslose Frei«

laffnng , o » Gandhi « nd anderer Mitglieder - es »llindi-
kche« Kongresses » » geordnet.

mancher Parteien es gern haben möchten . MLSVerant-
wortungsbewußtseiu und der gu tW Ŝ etst deS
deutschen Volkes seien bewiese » durch seinen
Opserwillen,  und - er Reichstag habe nun von sich aus
die Pflicht , guten Geist zu beweisen und durch entsprechende
Maßnahmen AgitationSanträge , wie sie zu Hunderten auf
den letzten Tagesordnungen erschienen seien , unmöglich zu
machen , da sie Etat und Kredit des Reiches über den Hausen
zu weisen drohte » . Der Reichstag müsse sich eine freiwillige
Selbstbeschränkung in der Agitation und in der in der letz¬
ten Zeit gezeigten parlamentarischen Art auferlegen . Die
R eich sr « g i e r u ng arbeite weiter an den
Grundlagen einer finanziellen Konsoli¬
dierung von Reich , Ländern und Gemeinden
und betracht « es als ihre nächste und höchste Aufgabe , den
Glauben an das Volk und den einzelnen zu erhalten und
z« erneuern.

In Düren  führte der Reichskanzler aus : Wir stehen in
einer wichtigeren Stunde der Entscheidung als 1928. Heute
handelt es sich nicht , wie damals , um Ucberwindung einer
reinen Jnflationskrise . Wir brauchen auch nicht mehr mit
der Gefahr zu rechnen , daß das Rheinland von Deutschland
abgerissen wird . Diese Gefahr ist durch di « Politik des
Jahres 1928 und der nachfolgenden Jahre beseitigt worden,
wenn sie nicht durch Torheiten des deutschen Volkes wieder
heraufbeschworen wird . Gegenüber extremen Forderungen
möchte ich unterstreichen , daß es für jede Frage eine Lösung
gibt , vorausgesetzt , daß die vorhandenen Kräfte klug einge¬
setzt werden . Wir müssen das alles nachholen , was in den
Jahren versäumt wurde , da Parlamente und fachliche Kör¬
perschaften dem Volke gegenüber nicht den Mut zur Wahr¬
heit hatten . Es wäre besser gewesen , das deutsche Volk hätte
di « Reparationslaften rechtzeitig gefühlt . Wir - rauchen
erstens eine Gesundung der Politik im Parlament selbst
und zweitens eine starke Erziehung des Gesamtvolkes.

Politische Zusammenstöße
In Grebenstein  b «t Kassel kam «» in einer national¬

sozialistische » Versammlung »» schwere » AuSschreUnngen.
in deren Verlauf es aus Seiten der Kommunisten 4V. auf
Seiten der Nationalsozialisten 8 Verletzte gab . — InRade-
brrg  kam es «» läßlich einer stark besuchte » Versammlung
der NSDAP , zu schweren Schlägereien zwischen Mitglie¬
dern der NSDAP , und Angehörigen der KPD . und SPD .,

bei der « Personen durch Messerstiche und Stockhiebe mehr
oder weniger schwer verletzt wurden . — In Penig
ISachsenj wnrden bei einer wüsten Schlägerei II Kom¬
munisten und 4 Nationalsozialisten zum Teil schwer ver¬
letzt. — In B r u n s bll t t e k- Koog hatten d'e National¬
sozialisten einen Aufmarsch der SA . und ein Konzert der
Gaukapelle angesetzt . Als der nationalfvzialistlsche Zug mit
etiva 800 Mann aufmarschicrte , wurde er von einer großen
Menschenmenge mit Schmährnfen empfangen . Die Masse
stimmte schließlich ein ohrenbetäubendes Geschrei an nnd
bewarf die Musikkapelle « nd die S ^ .- L- nte mit Ziegel-
steinen . Ein Musiker brach mit schwere » «-chädelverletzungen
zusammen . Die Polizei mußte mit dem Gummiknüppel ein-
greifen . — In Altona  kam cs an verschiedenen Stellen
im Stadtgebiet zu Zusammenstößen . In der Marktstratze
wnrden 1 Nationalsozialisten v »n M politisch Anders¬
denkenden überfallen . Die Nationalsozialisten erlitten Ber-

lctznngcn leichterer Art . In der Eulenstraße wnrden
bei einer Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und

Partelaegnern 20 Beteiligte sestgenommen.



Polens Anteil
an den dentschen Tributleistungen

De » Ltquidntionovertrag mit Deutschland vom Sejm»
ausschnß angenommen.

TU. Warschau, 2». Ja ». Der Scjmauüschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten nahm von den beiden znr Erörte¬
rung stehenden Verträgen mit Deutschland nur den Lt-
quidationsvertrag  mit den Haager Protokollen mit
den Stimmen der Regierung und einigen Stimmen der
polnischen Linken in -weiter und dritter Lesung an. Die
Aussprache liber den deutsch - polnischen Handels¬
vertrag  ist auf die nächste Sitzung vertagt worden.

Der Berichterstatter wies in einer längeren Rede
die Vorteile , die der Liqutbationsvertrag Polen bietet, nach
und empfahl thn anzunehmen. Er erklärte, Polen erhalte
nach dem Haager Aufteilungsplan aus Sen deutschen Trlbut-
zahlnngen bet de» ersten 37 Raten einen Anteil in der
Höhe von je  500 000  NM . Ferner seien sämtliche
polnischen Kriegsschulden  und sonstige Leistungen
in einer Gesamtsumme von 7,6 Milliarden Zloty für null
und nichtig  erklärt worden. Somit seien auch gewisse
deutsche Gegenforderungen an Polen auf Entschädigung für
Beschlagnahme von Staatsgut hinfällig geworden. Alsdann
gab der Redner einen genauen Ueberblick über die Vor¬
geschichte des Liquidationsabkommens. Das Ergebnis der
Liquidation deutschen Eigentums  in Posen
und Pommerellen sei durchaus befriedigend, der in deut¬
scher Hand verbliebene Besitz sei nur gering. Insgesamt
verblieben in den beiden genannten Provinzen 13 v. H.
landwirtschaftliche und S v. H. städtische Objekte in deut¬
schem Besitz, die noch hätten liquidiert werden können.

Weitere Ausrüstung in Polen.
Im Sejmausschuß gab ein Abgeordneter des Negterungs-

blocks einen Ueberblick über den Haushalt Polens . Der
Haushaltsplan sehe an Heeresausgaben  817,8 Millio¬
nen Zloty fetwa 410 Millionen NM.) vor. Das sei bei¬
nahe ein Drittel des gesamten Haushalts¬
planes.  Dtcse hohe Summe rechtfertigte der Referent vor
allem mit der Notwendigkeit, die Schlagfertigkeit der Armee
und die Mobllisicrungsvorräte des Staates auf der Höhe
zu halten, denn das sei die Bürgschaft für die Unantastbar¬
keit der Grenzen. Die Notwendigkeit des hohen Kricgshaus-
haltes suchtê >Mied »er ferner damit zu begründen, bah er
die KrteasrmIDffen der Nachbarn Polens in de» schwärze¬
sten FarbenEchlte . Deutschland  ist hierbei am schlech¬
testen weggerommen. Einschließlich aller Verbände, wie
Stahlhelm , Hitler -Stoßtruppe , Reichsbanner, Kyfshäuser-
bund, Reitervereine u. a. verfügt Deutschland nach Meinung
des Redners im Augenblick über eine Kriegsstärke von acht
Millionen Man ». Ueber Sowjetrußland  wußte der
Redner zu sagen, daß es über eine ständige Armee in Stärke
von 1362 06a Mann und einen Hecreshaushalt von 6 Milli¬
arden Zloty lfast 3 Milliarden NM .) verfüge. Alle Staaten
mit Ausnahme von Polen und Südslawien wiesen einen
ständig steigenden HeereshauShalt auf.

Ein aufsehenerregender Appell
TU. Neuyork, 25. Jan . Der Rektor der Columbta-Unt-

ver ..cät, Butler , r .chtetc auf der Jahrcstagung der Völker-
bundsverelnigung in Ehikago einen machtvollen Appell an
das amerikanische Volk, eine aktivere Politik der Völkerver¬
ständigung zu betreiben. Amerika dürfe nicht untätig zn-
schen, wie die alliierten Mächte ihre feierlich eingegangene
Abrüstungsverpflichlung mißachteten. Unter den Schulben-
abmachungrn leide Amerika m:hr als die Schuldnerstaate»,
weil es das Zwanzigfach« des eingetriebencn Geldes durch
Verluste in Industrie und Handel etnbitße. Die Washingto¬
ner Negierung müsse daher unverzüglich ersucht werden, die
Einberufung einer internationalen Konferenz in die Wege zu
leiten, um die Schuldenfrage auf Grund der neugeschaffenen
Verhältnisse zu überprüfen.

Kleine politische Nachrichten
Ein Direktorium für Berlin . Die Verhandlungen über

die Neuordnung der Verwaltung Groß-Berlins , die den Ge-
meinbeauSschuß des Preußischen Landtages beschäftigen wird,
sind nunmehr zu einem Abschluß gelangt. Die Pläne des
preußischen Innenministers gehen dahin, daß an Stelle eines
Oberbürgermeisters ein Kollegium von 6 Bürgermeistern
mit einem Oberbürgermeister an der Spitze die Verwaltung
der Netchshauptstadt durchführen soll. Dem Kollegium zur
Seite steht eine Körperschaft, bestehend aus 31 von der Stadt¬
verordnetenversammlung gewählten Männern . Diese Kör¬
perschaft soll Beschlüsse fassen können, die dann im Verein
mit den Kollegien Gesetzeskraft erlangen.

Keine Vereinheitlichung der Sozialversicherung. Zeitun¬
gen berichten, die Netchsregierung beabsichtige, die Versichc-
rungszweige und deren Träger zu vereinigen, und für die
Sozialversicherung im Ganzen einen einheitlichen Beitrag
zu erheben. Die Meldung ist in allen Teilen unrichtig. Für
eine Neugestaltung lt"gt das Atel nicht in der Vereinheit¬
lichung, sondern in der Vereinfachung und Verbilligung der
Sozialversicherung.

Frick über die Negieruugsbereitschaft der NSDAP . In
Kassel sagte letzte Woche Minister Frick in einer Versamm¬
lung der NSDAP .: Wenn man glaube, heute noch mit den
Nationalsozialisten eine Negierung bilden zu können, so irre
man sich. Nach dem 14. September hätten sich die National¬
sozialisten noch mit den beiden Ministerien des Innern und
der Reichswehr begnügt. Heute seien sie dazu nicht mehr
b.reit, sondern heute laute ihre Forderung , daß das Volk
befragt werden muß, wie eine neue Negierung ausschen soll.

Neue blutige Zusammenstöße in Berlin . Auf einer natio¬
nalsozialistischenVersammlung in Hohenschönhausen kam es
zn blutigen Zusammenstößen zwischen Nationalsozialisten

Genf auf dem toten Punkt
Das Bölkerbundsschiff ist unter seiner Mannschaft auf

dem toten Punkt angelangt . Unter französischer Mannschaft.
Wenn auch Sir Drummond Hay de» riesenhaften Genfer
Verwaltungsapparat leitet, so ist er doch ebenso wie jeder
Minister in starkem Grade abhängig von der Mitarbeit der
führenden Bürokratie seines Geschäftsbereiches. Die besteht
beim Genfer Völkerbund aus mehr als siebzig Mann . Die
Völkerbundsverwaltung war immer ein gewissermaßen her¬
renloses Land, eine Kolonie, die erobert werden mußte. Das
ist den Franzosen geglückt. Der Berwaltungsmechanismus
des Genfer Völkerbundes ist eine französische Maschine ge¬
worden. Im Verlauf des letzten Jahres gelang die Zurück-
drängung nicht nur des englischen, sondern die nahezu voll¬
kommene Entkräftung auch deS dentschen Einflusses. Ein be¬
deutender Mann sagte einmal zu diesem Punkte : »Im Völ¬
kerbund gibt es bereits eine Ueberlieferung, eine Atmo¬
sphäre. Wenn die Deutschen die Absicht haben, diese zu be¬
unruhigen , werden sie sich in eine schiefe Lage bringen. Und
abgesehen davon, bildet sich dort eine Art einheitlicher Zu¬
sammenarbeit heraus , die sich etivas . über die materiellen
Begehrlichkeiten und über den elementarsten Egoismus er¬
hebt. Es ergibt sich die Notwendigkeit der Harmonie der
verschiedenenMitglieder , die an den Arbeiten teilnehmcn.
Und Deutschland wird gut tun, sich ihr anznpassen, wenn es
in Genf eine Rolle spielen will." Der bedeutende Mann , der
dieses sagte, heißt Brianö . Das Wort fiel in seiner großen
Locarnorede vom 28. Februar 1926. Die Rolle, die Deutsch¬
land in Genf erwarten durfte, wurde bet uns als gute Mit¬
telrolle angesehen. Sie ist sehr klein geworden. Was init den
deutschen Sorgen geschieht, bestimmt die Völkcrbundsbüro-
kratie selbstherrlich. Wir sind ihr Objekt geworden. Sie hält
stets einen Ausschuß bereit, um uns cinzufangen.

Wenn wir jetzt wieder in den Vordergrund des Geschehe¬
nen geschoben worben sind, so kam das leider nicht durch un¬
sere Tatkraft in der Wahrnehmung der deutschen Notwen¬
digkeiten, sondern durch die Macht der Ereignisse. In jener
wahrlich großen Rede, der großzügigsten, die ein Franzose
in leitender Stellung nach dem Kriege gehalten hat. heißt es
seherisch: »Alle Völker hegen den Wunsch, sich einander zu
nähern . Man versuche ein Europa zu schaffen, das nicht län¬
ger gesetzlos und unzusammenhängend dasteht. Sehen Sie
denn nicht, daß im Reich der Wirtschaft die Anarchie herrscht?
Sehen Sie denn nicht all die ungeheuren Industrien , die un¬
ter Volldampf arbeiten, vermutlich über die Abnahmesähig-
keit der Kundschaft hinaus ? Was wird geschehen, wenn die
Völker sich nicht verständigen, sich nicht organisieren? Wenn
die wirtschaftlichen Ursachen des Krieges, die bei weitem
tiefsten und schwerwiegendsten nicht verschwinden? Glauben
Ste selbst, daß es sozialen Frieden geben kann? Nein ! Also
ist es unbedingt notwendig, sich zu verständigen " Wie aktuell
ist ln diesem Augenblick jene Locarnorede Briandsl In
welch vollkommenem Grade gibt sie Clemenceau recht, der

über die beiden gegensätzlichsten und bedeutendsten französs-
schen Staatsmänner unserer Zeit sagte: „Poincarö wettz
alles und versteht nichts; Brianb weiß nichts und versteht
alles !"

Man kan» nicht sagen, daß Briand nichts getan hätte,
um die von ihm aufgeworfenen Fragen einer befriedigenden
Lösung entgegenzuführen. Aber wie langsam kam dte Rhein-
landränmung trotz Locarno und wie weit sind wir noch ent-
fernt von der unvermeidlichen Grenzlüsung im Osten, wenn
die Völker Frieden haben sollen. Hier sind die militärische«
Kräfte stärker gewesen als der französische Außenminister.
In Genf schnf jedoch seine eigene Bürokratie die Hindernisse
einer logischen Fortentwicklung der Locarnopolittk durch dis
Fülle der Verschleppungsausschüsse nichr für , sondern gegen
Abrüstung, gegen den Wirtschaftsfrieden. gegen die Minder-
heitenrcchtc, gegen die Lockerung der schlimmsten Fessel eines
gesunden deutschen und europäischen Lebens, des Versailler
Vertrages . In diesen Fragen leistete Briand der Schädi¬
gung des Locarnvgeistes und der Vvlkerbundsaufgaben
zweifellos Vorschub. Vielleicht aus tnnerpviitischen taktisch:»
Erwägungen , jedoch mit schwersten friedenslähmenden Wir¬
kungen. Dennoch ist auch ein anderes Wort seiner Lvcarno-
redc von 1626, deren genaue Lektüre im Wortlaut sich im¬
mer gelohnt hat, weil sie in vielen Fragen die Schleier lüf¬
tet, in diesem Augenblick im höchsten Grade zeitgemäß;
„Frankreich ist der Meinung , daß Deutschland eine Rolle zu
spielen hat ; in Europa und in der Weit. Verschiedene Völ¬
ker und ihre verschiedenartigen Geistesrichtnngen machen
das Gleichgewicht der Welt ans . Eines von ihnen ver¬
schwinden zu lassen oder zu verkleinern, wenn man ihm die
Geltung seiner Rasse und seiner Geistesart . soweit sie ande¬
ren Völkern unschädlich sind, unmöglich macht, wäre ein Ver¬
brechen gegen die Menschheit!"

Jetzt wäre es Zeit, Herrn Brianö in Genf zuznrufen:
Wie lange soll dieses Verbrechen geqen die Menschheit, die
sinnlose Ausplünderung und Niederhaltunq des deutschen
Volkes, noch fortgesetzt werden? Die Europabesprechung und
die Ratstagung greifen ja mitten hinein in das deutsche und
gleichzeitig das Unglück Europas : Wirtschaftskrise. Zoll¬
krieg infolge der gleichgewichtsstörcndcn Trtbutplänc;
Kriegsgefahr infolge Bruch der Vermisse: Abrüstungsbe-
stimmungcn durch die ehemaligen Gegner Deutschlands;
Kriegsgefahr durch die östlichen Wahnsinnsgrenzen.

Der Völkerbund ist in diesen Fragen am toten Punkt.
Seine Bürokratie steuerte uns unter iheem französischen
Uebergewicht durch fruchtlose Ausschüsse noch härter an die
klippenreichen Probleme heran. Das Völkerbundsschisfführt
schon ohne Wind. Jetzt muß das Steuer herumgeworfen
werden, wenn es nicht auf die Klippen geworfen werden soll.
Genf und die Welt kommen erst wieder weiter wenn sie end¬
lich erkennen: Revision der Tribute . Revision der deutsche«
Grenzen!

Das aeslürzle Kabinett Steeg

Bei eurer Abstimmung in der Kammer ist dte französi¬
sche Negierung ganz übrrraschend gestürzt worden. Ste
blieb mit 293 gegen 283 Stimmen in der Minderheit . Das
gesamte Kabinett hat sofort seinen Rücktritt etngereicht, der
auch angenommen wurde. In gut unterrichteten parlamen¬
tarischen Kreisen rechnet man nunmehr mit einem Kabinett
Laval.

Unser Bild zeigt die zurückgetretene Regierung : 1. den
Kriegsminister Potnleoe, 2. Ministerpräsident Steeg,

und Kommunisten. Polizei mußte eingrclfen. um die strei¬
tenden Parteien zu trennen . 7 Personen wurden leicht und
eine schwer verletzt. 34 Personen wurden zwangsgestellt.

T «s neue englische Schulgesetz angenommen. Das neue
englische Schulgesetz, das den Besuch der Schule bis zum
15. Lebensjahr vorsieht, ist im Unterhaus in dritter Lesung
mit 266 gegen 238 Stimmen angenommen worden. Es tritt
jedoch erst in etwa zwei Jahren in Kraft.

Staatsbesuch des litauischen Ministerpräsidenten in Lett¬
land. Der litauische Ministerpräsident Tubelis traf zu einem
Besuch des lettländischen Staatsoberhauptes in Riga ein.
Der Besuch des litauischen Ministerpräsidenten deutet einen
weiteren Schritt zur Annäherung Lettlands und Litauens.

Deutsche Schulklassen ln Südslawien genehmigt. Der süd¬
slawische Unterrichtsmtnister hat nach einer Meldung der
„DAZ." aus Belgrad die Errichtung von etwa 56 neuen
Schulabteilungcn für die deutsche Minderheit Sübslawiens
genehmigt. Die Gesuche wurden auf Grund der Bestimmung
des Volksschulgesctzes, daß bet Vorhandensein von minde¬
stens 30 Schülern Mlnderheitenabteilungen zu errichten sind,
bereits im Sommer 1930 von 98 Mtnderheitengemeinden
cingeretcht.

Die Verhandlungen über die Ukrainer Beschwerden ver¬
schoben. Die Beschwerden beim Völkerbund über die Ge-

3. Handelsmtnister Loucheur, 4. Außenminister Briand.
5. Justtzmtntster Cheron und 6. Landwirtschastsmtntster
Boret , über den das Kabinett gestürzt ist. Boret ist in eine
neue politische Skandalaffäre verwickelt, die wohl dem
Oustrtc-Skandal nachsteht, jedoch ebenfalls ein bezeichnen¬
des Licht auf die merkwürdige Verquickung von Politik
und Geschäft wirft, wie sie in Frankreich üblich ist. Links ln
der Ecke der voraussichtliche neue Ministerpräsident und
frühere Arbeitsmtntster Laval.

waltmaßnahmen der polnischen Regierung in der Ukraine
sind in dem Dreierausschuß für dte Minderheitenfrage zur
Verhandlung gekommen. Der Ausschuß beschloß, sämtliche
Beschwerden auf der Mattagung des Rates im Dreieraus-
schuß zu behandeln.

Sparprogramm der argentinischen Regierung . Wie aus
Buenos Aires gemeldet wird, hat die argentinische Negie¬
rung ein großes Sparprogramm entworfen, das uilter an¬
derem eine Kürzung der Beamtengehälter bis zu 22 Prozent
vorsteht. _ —,

Schiffe im Packeis einaeschlossen
TU. Ntga, 26. Jan . Ein Funkspruch des Kapitäns deS

lettländischen Darnpfers „Koupo" besagt, baß der Dampfer
mit 16 anderen Schissen, darunter auch einigen deutschen,
29 Kilometer westlich von Kronstadt nach wie vor im schwe¬
ren Packeis liege. Am Mittwoch haben drei russische Eis¬
brecher 12 Dampfer von Leningrad durch das Packeis in bas
freie Wasser geführt. Die Befreiung der noch fest liegenden
16 Dampfer wird voraussichtlich noch eine Woche dauern.
Das EiS wird immer schwerer. Die Verpflegung und bas
Heizmaterial reichen auf dem lettländischen Dampfer nur noch
für 7 bis 10 Tage. In Leningrad liegen, vom Eis über,
rascht, noch weitere 15 Dampfer fest.



Autos, die sich selbständig machen
«800 « raftwagen geraten in Diebeshand. — Aber nur 80
verlchwiudeu ganz. — Groß« Wagen werden auvgeweidct,
' kleine verschrottet.

Von Herbert Langen scheibt.
Die Automobilindustrie trifft zahlreiche und Wirkung«-

-volle Sicherungen gegen den Diebstahl von Kraftwagen.
'Trotzdem wechseln in Deutschland durchschnittlich sedcn Tag
v-.er bis fünf Wagen den Besitzer, ohne daß der wirkliche
Eigentümer damit einverstanden ist. Sehr haufra liegt ^av
an seiner Unachtsamkeit. Er benutzt nicht den Sicherheits¬
schlüssel, der sede unerwünschte Ingangsetzung des Motors
verhindert oder schlicht, wenn er von dem Schlüssel Gebrauch
gemacht hat, nicht die Fenster seines Wagens, läßt vielleicht
auch die Türe zu dem Führersitz unverschlossen. In rnhigeren
Landesteilen ereignet es sich häufig sogar, daß ,emc»ld die
Garagenmiete spart und sein Auto ständig vor seiner Haus¬
tür umherstehen läßt, auch nachts. Eines Morgens darf er
dann wieder zu Fuß gehen, weil das Auto sich m kundiger
Hand selbständig gemacht hat. Nun aber soll die Polizei Hel-
send einoreifen. Sie gibt sich schon rechtschaffene Mnhe, wen
in solchen Fällen eine Belohnung meist sicher ist und auch
weil es im Amte einen guten Eindruck macht, wenn ein Hüter
der Ordnung ein gestohlenes Auto saßt.

Dazu reichen aber flinke Beine nicht auS. Erfolg ver¬
bürgen nur gründliche automobilistische Ken: sse. In den
großen Städten gibt es Schutzleute, die einfach .oelhalte Auto¬
markenkenner sind und es in der Wiedcrentdccknng gestohlener
Autos zu wahren Rekordleistungen bringen konnten, weil
ihnen wichtige Kennzeichen der entwendeten Fahrzeuge selbst
bet Durchführung schlauer Verwandlungskünste noch auf¬
fallen. Schutzleute mit derartig geschultem Blick gibt es nur
dort, wo man viel Autos zu sehen bekommt, also in den Groß¬
städten. Dieser Umstande verdanken cs die Berliner Auto-
besiher, daß die 1200 im Fahre 1930 in Berlin eigenmächtig
davon gefahrenen Autos fast alle wieder gefunden sind, und
nur noch 30 auf der Verlustliste blieben. Tie sogenannte
Provinz büßte durch Diebstahl 1300 Wagen ein, von denen
noch iünfzig fehlen. .

Die Polizei würde sich glücklich schätzen und höchstes Lob
verdienen, wenn ihr in dem gleichen Verhältnis auch die Auf¬
klärung anderer Verbrechen gelänge. Davon kann nicht ent¬
fernt die Rede sein. Tie Wiederfindung geraubter Autos er¬
weist sich aber schon deswegen leichter als die Miedcrbrin-
gunq beispielsweise gestohlener Hundertmarkscheine oder
Perlenhalsbänder , weil ein Auto sich weder in der Brief-
noch in der Westentasche verbergen läßt, sondern in seiner
vollen Größe durch die Gegend schweist und von vielen Leuten
gesehen wird, ehe cs getarnt werden kann.

Das weiß nicht nur die Polizei, sondern das wissen auch
die Diebe, die sämtlich fahrkundige und über die Durchschnitts-
intelligen; der Verbrecher hinausragende Leute sind. Es
kommt ganz vereinzelt auch einmal vor, daß ein Verbrecher,
der nicht falsren kann, sich in ein „herrenloses" Auto setzt.
Aber das läuft so gut wie immer auf eine Selbsthinrichtung
hinaus . Tie meisten Autodiebe verlieren an ihrem Raub
schon alle Freude, wenn das Benzin des gestohlenen Wagens
ausgegangen ist. Tann lassen sie ihn stehen, wo er will, und
begnügen sich mit den leichter zu versteckenden wertvolleren
Teilen der Inneneinrichtung . So verfahren Verbrecher, die
sich über die Zeitereignisse auf dem Laufenden halten und
genau missen, daß auch die Grenzübertrittsstellen von Auto-
viebsiählen meist rechtzeitig Kenntnis haben. Sehr oft be¬
nötigen die Verbrecher das zufällig gefundene, aber nicht ganz
zufällig mitgenommene Auto nur als Hilfsgerät für die
Durchlührung eines anderen Verbrechens, zum Beispiel eines
schweren Einbruchs.

Verhältnismäßig groß ist aber die Zahl der kleinen Wa¬
gen, die dauernd verschwinden. Tie lohnen im Gegensatz zu
den großen nicht das Ausweiden und werden einfach kurz und
klein geschlagen und mit Ausnahme der wertvolleren Ausrüst¬
ungsteile zu Schrott verarbeitet, denn dafür finden sich immer
Abnehmer. Im allgemeinen also scheint sich die Verbrecher¬
welt darüber klar geworden zu sein, daß der Autodiebstahl
mit allzu großen Schwierigkeiten und Gefahren verbunden
bleibt und daß cs besser ist, der Polizei bei der Wiederfindnng
entgegcnznkommen. Selbst die Berliner Wagen, die nach
Polen und die rheinländischen, die nach Frankreich und
Belgien, also den nächst gelegenen Grenzen, entführt werden
sollten, sind durchweg den Häschern in die Arme gefahren.
Das ist keineswegs ermutigend und spricht sich in Verbrecher-
kreisen sehr rasch herum.

IklklIM

Die derN(Nld!'?rc
Besuch in der gieß!.» Menagerie der Weit.
Von F e r r y W a sh b o r n - New ?sork.

Wem die Gelegenheit sich einmal bietet, den, Warenstaus
der wilden Tiere einen Besuch abzustatten, der wird an der
Einganastür in großen Lettern ungeschrieben finden: „Feder,
der durch diele Tür geht, mt es aus seine eigene Gefahr." Eine
Handbreit darunter steh,: „Alles, was Sie hier suchen, ist vcr-
täli' Iich." Dieses seltsame Handelshaus befindet sich zu Ho
lokeu in New Ferset). Als El,es des Unternehmens wirkt
M,sler John T. Benson, der amerikanische Vertreter der welt¬
berühmten hambnrgischen Finna Hagmibeck. Er verkauft
Tiger und Elefanten, Girafscn und A sc», dressierte Pferde,
Känguruhs, Nashörner, Schlangcngiii njw.

Geht man durch die Vorhalle hindurch, so gelangt mail
in einen mächtigen Raum , der wie ei>e große Krasuvagen-
halle anssieht. Rings herum an den Wänden sind einzelne
Käsige und größere 'Beischläge, in denen sich Elcsanlcn, Ze¬
bras, Giraffen, Kamele und Büsfcl befinden. Ueber dielen
Käfigen lausen dann in mehreren Stockwerken kleinere Käfige
an den Wänden entlang, und hier sind schwarze und braune
Bären , Löwen und Tiger, Assen in großer Zahl eingesperrk.
Polizeihunde begrüßen' den Eintrelenden mit wütendem Ge¬
bell, zahme Assen springen a» ihm empor: es herrscht wilder
Lärm und Bewegung, und ruhig ist in diesem Gewirr nur
der Eigentümer dieser riesigen Menagerie, der in jahrzehnte¬
langem Verkehr mit den Tieren sich eine philosophische Welt¬
anschauung und die nötige Genuilsrnhc erworben hat.

Das Telephon klingelt, Benson geht heran »nd spricht
mit einer 'New Sjorkcr Filmfabrik, die innerhalb von zwei
Monaten hundert' Kamele haben möchte, achtzehn zum Reiten
und die übrigen als Lasttiere. Benson erklärt ruhig, daß er¬
ste erst in vier Atonalen liefern könne, und zwar loste» die
Rcitkamele 34 OM Mark das Stück, die anderen Kamele 2500
Mark. Das Geschäft ist abgeschlossen. Die hundert Kamele
werden von den Hagcnbcck-Farmen in Indien und Südafrika
verschisst werden, paradieren ein paar Wochen bei den Auf¬
nahmen eines Monsterfilms in Los Angeles lind können dann
sehr viel billiger an zoologische Gärten oder Zirkusse abge¬
geben werden. 'Nicht alle Orders in diesem merkwürdigen
Geschäft sind so leicht auszusühren. Ta bestellt zu in Beispiel
der Zoo in St . Louis oder der in Cincinnati jeder ein Rhi¬
nozeros in vorzüglichem Zustande. Ter Auftrag wird nach
dem Hamburger Hauptgeschäft wcitergegeben, und von dort
geht dann die Order nach Indien . So viele Tiere man auch
in den Farmen der Firma hat, Rhinozerosse sind ein so
seltener Artikel, daß sic erst gesucht werden müssen. Nach
sieben Monaten kommt dann die Mitteilung, daß inan zwei
weibliche Rhinozerosse von voriresslicher Bejchajscnheil ge¬
fangen hat. Nnil beginnt aber erst die Schwierigkeit der
Verschifsung, denn diese Dickhäuter sind recht anfällige Tiere,
und man muß sie mit größter Vorsicht behandeln. Wirklich
holt sich denn auch das eine Erkältung, stirbt in New Aork
an einer Lungenentznudung, und während cs in lebendigem
Zustande 40 000 Mark wert war, kann man nun die Haut
nur mehr noch für 1200 Mark an ein naturgeschichtlichcs
Museum verkaufen.

Nicht minder schwierig sind Aufträge zu erfüllen, bei
denen es sich um dressierte Tiere handelt. Da verlangt ein
Löwenbändiger einen besonders schönen Löwen, der darauf
dressiert sein soll, am Schlüsse der Vorführung würdevoll aus
der Zahl der übrigen heraus zu schreiten und sich aus ein
Lager neben dem Bändiger zu legen. ES muß ein ganz be¬
sonders schönes und zugleich sehr zahmes Tier ausgesucht
werden; dieses wird dann daran gewöhnt, sich auf ein Lager
zu legen, aus dem es immer eine Fleischmahlzeit findet. Man
legt schließlich eine angezogene Puppe auf das Lager, neben
der sich der Löwe niedcrläßt, und zuletzt tritt der Bändiger
an die Stelle der Puppe.

Ein anderer Dresseur verlangt ein Pferd, das sich nach
Mcnschenärt ins Bett legt. Auch das inußte man einem
geeigneten Tiere beibringcn.

„Der merkwürdigste Auftrag, den wir je erhielten", sagte
Benson, „war der nach einem Liter Schlangengift; er kam
von einer südamerikanischen Universität, um Serum hcrzu-
stellcn, und wir mußten das Gift über ein halbes Jahr von
indischen Giftschlangen sammeln lassen.

Ter größte Auftrag war der eines Zlrknsses; er belief
sich auf 12 Elefanten, 35 dressierte Pferde, 9 Eisbären, 11
Löwen und 7 Tiger. Im Jahr verkaufe ich etwa 3000 Assen
und 60 000 Vögel, 130 bis 160 dressierte Löwen, 30 Tiger,
35 ausgewachsene und etwa 15 kleine Elefanten und dazu eine
Anzahl Leoparden, Zebras, Gnus , Büffel usw. Am höchsten
werden gegenwärtig Giraffen bezahlt, weil sie am schwersten
zu bekommen und zu befördern sind. Eine Giraffe kostet etwa
50 000 Mark, ein Rhinozeros 40 000, ein ausgewachsener sibi¬
rischer Tiger 8000 bis 12 000 Mark."

Aus Württemberg
Wahlen in der evangelischen Landeskirche.

Der Tag sür die Neuwahlen zum Landeöktrchentag und
Kircheugcmeinderat ist vom Kirchcnpräsidenten der Evangc
tischen Landeskirche in Württemberg auf Sonntag , 8. März
l!,8l, festgesetzt worbe». Die Wahllisten für beide Wahlen
sollen spätestens vom 15. bis 20. Februar zu jedermanns
Einsicht ansliegen. Das Wahlergebnis wird am 18. März i»
den Gottesdiensten bekanntgegeben. Die besonderen Wahl
Vorschriften für  den Landeskirchentag bestimmen die
Anzahl der weltlichen und geistlichen Abgeordneten für die
cinz. lncii Kirchen bezirke. Insgesamt sind zu wählen 40 weit
liche»nd 20 geistliche Abgeordnete. Während im allgemeinen
die 40 Kirchenbczirke je einen weltlichen oder einen geist¬
lichen Abgeordneten zu wählen haben, entfallen ans die Be¬
zirke Balingen , Eanilstatt, Eßlingen , Heilbronn, Ludwigs-
bnrg »nd Ulm je ein Abgeordneter beider Arten. Stuttgart
wählt als einziger Bezirk vier weltliche und zwei geistliche
Abgeordnete. In Stuttgart wird »ach den Grundsätzen der
Verhältniswahl , in den übrigen Bezirken nach denen der
Mehrhcitswahl abgcstimmt. Die Wahlvorschläge müssen bis
spätestens 16. Februar 8 Uhr abends beim Vorsitzenden deS
Bezirkswahlausschnsses tDekanatamtj cingereicht sein. Die
zngclassenen Wahlverschläge sind bis spätestens 28. Februar
öffentlich bekanntzngeben. Die besvndercn Vorschriften für
die K i r che n g c m ei n d e ra t s w a h l en bestimme» im
allgcm inen die Neuwahl derselben Zahl von Kirchenge-
inetnderatsmitgllcdcrn , wie bei der Wahl vor sechs Jahren.
Hier ist die Einreichung von Wahlvorschlägen nicht vorge-
schrieben.

Bevö>ker«»gsbelvegu,lg in Württemberg.
Laut Mitteilung des wnrtt . Stat . Landesamts war die

Bewegung der B vvlkernug in Württemberg im dritten
Vierteljahr 1020 folgender: Die Zahl der Eheschließungen
betrug 5601; sie hat gegenüber dem 3. Vierteljahr 1020 um
846 nbgcnommen. Die Zahl der Lebendgeborenen l1125Sj
hat sich gleichfalls verringert , und zwar im Vergleich zum
8. Quartal 1029 um 80, im Verglich zum 2. Quartal 1L30 um
IlOO. Die Zahl der Gestorbenen ivar 6885; das sind 64 Tote
mehr als im Vcrglcichsquartal deS Vorjahres . Die Säug¬
lingssterblichkeit ist etwas gestiegen. Es sind 718 Kinder im
ersten Lebensjahr gestorben gegenüber 712 tm 3. Quartal
1020. Auf 100 Lcbendgcborene kamen 6,4 Stervcfälle von
Säuglingen . D -r Geburtenüberschuß stellte sich auf 4377, bas
bedeutet gegenüber dem 3. Quartal 1020<4817> ein Weniger
von 144, gegenüber dem Vorguartal l4782) ein solches von
408. Die Gcbvrencnübcrschußziffer fiel von 6,0 im 3. Quar¬
tal 1020 auf 6.7 jetzt.
Fürsorge für Versicherte aus de« abgetretene« Gebiete«.

Vv» zuständiger Seite wird mitgetetlt : In der nächsten
Nummer des Amtsblatts des Wnrtt . Innenministeriums
kommt die Bekanntmachung des Neichsarbcitsministertums
vom 28. November 1980 irber die Fürsorge für Versicherte
aus de» nach dem Vertrag von Versailles abgetretenen Ge¬
bieten zum Abdruck. Die Fürsorge , deren Durchführung
ausschließlich den deutschen Trägern der Unfall-, Jnvaliden-
und Angestelltenvcrsich-rung , sowie der knappschaftlichen
Pcnsivnsversicherung obliegt, wird unter ganz bestimmten
Voraussetzungen gewährt, soweit ein Anspruch auf Leistun¬
gen aus der Unfallversicherung, Invalidenversicherung , An-
acstelltenvcrsichcrungoder knappschaftlichen Pensionsversiche-
rnng besteht. Sie ist ein Ausgleich für den Schaden, der
den Bercherten bezüglich ihrer Ansprüche aus der Unfall-,
Invaliden -, Angestellten- und knappschaftlichen Penstvnsver-
sichernng durch den Wechsel der Staatshoheit in den nach dem
Vertrag von Versailles abgetretenen Gebieten entstanden ist.
Die Ob7rämter lBersicherungsämterl und die Bürgermei¬
sterämter (OrtSbehörden für die Arbeiter und Angestellten-
versicherung) können in der Sache nähere Auskunft erteilen.

Senden Sie Ihren Angehörigen
im Ausland das Calwer Tagblalt

Lilien auf dem Felde
Roman von Fr . Lehne.

01. Fortsetzung ,Nachdruck verboten
„Ach, Papa, verschone mich doch mit deinen Pre

birzcen; ich bin stebenundzivauzig Fahre gewesen in,
weiß genau, was ich will . Fm entscheidendenAugen
blicce finde ich stets das Rechte. Fch habe es dir scho,
verschiedentlichbewiesen! Fetzt entschuldige mich. Ma
rna hatte vorhin telephoniert, daß sie mich bei ihrei
Vorbereitungen zur Reise braucht!"

*

Die Vermehrenschen Damen waren abgercist- st
beabsichtigten, sich erst noch einige Tage in Berlin 'auf
Anhalten, da Peter von Wcstenseld den dringende,
Wunsch geäußert, mit ihnen zusammen zu sein, uni
das wenigstens konnte Astrid ihm nicht verweigern.

Während die Gebeimrätin mit Ursula fast imme
unterwegs mar und im Einkäufen und Serumbmn
nieln und im Genießen der Großstadt ihre ganze Ner
vosität verlor und unermüdlich »nd frisch wie ein Inn
aes Mädchen wurde, hielt sich Astrid meistens br
Adelheide auf. die im ruhigeren Potsdam wohnte. Tb
beid-n batten eine starke Sympathie für einander.

„Astrid, ich wundere mich, daß deine Mama st«" f,
sehr ans diese Reise nach Ostende kapriziert hat! Wil
sie noch immer de» Ernst der politischen Lage nicht ein
feh-n ?" fragte Adelheids.

Die beiden jungen Damen saßen beim Tee in de:
geräumigen , mit beanemen Korbmöbeln, vielen blü
.5 » Flumen und großen, grünen Blattpflanze,
nusgestatteten Loggia vor Adelheids Wohnzimmer.

'"Ec ein großes , verwöhntes Kind, Hei
sehr eigensinnig . Papa gibt ihr um de-? lie

vcn Friedens Willen nacb Zie läßt sich niemals über
^Ä 'tssenücit."''^ Befürchtungen verlacht sie in ihre:

„Sie sin- aber nicht zu verlachen!" sagte Adelheid'
und dann umfaßte sie die Schwägerin und Freundin
„Fch habe solche Angst, solche wahnsinnige Angst vo
dem, was uns droht — fühlst du es denn nicht?" Si
schluchzte auf.

Liebreich streichelte Astrid die Weinende: sie hati
die immer ruhige, stets so maßvolle Adelbeidc not
nie sio fasinngslos gesehen; sie war erschreckt dadurck
_ »Beruhige dich, Liebe! Fn deinem Zustand setz
nebst dn alles viel schwärzer! Bernhard und Pete
sind doch guten Mutes !" tröstete sie.

-.Sie verstellen sich. Fch Hab' sie wohl beobachtet
Fühlst - n denn die Svannnng nicht, die überall i
der Luft liegt , seit Oesterreich den Kvieg an Serbtei
erklärt hat? Beobachte die Leute auf der Straße ! Mai
wartet — wartet auf etwas Schreckliches. Nnansblelb
liches — au fden Krieg! Und der Krieg kommt! Blei
be bei rmr, Astrid, gib deine Reise auf ! Bl »tbe bet mii
wenn Bernhard fort muß !" Sie preßte ihr Gestüt a,
Astrchs Schulter, und ihr Körper bebte so. daß Astrii
dre Weinende stützen mußte.

„Fa, meine Heide! Mit tauseud Freuden !"
„O. ich danke Dir für dieses Opfer, Du Liebe!"
„Es ist gar kein Opfer — mir liegt wenig an dieseReise."
Adelheide wurde ruhiger ; doch ungläubig schüttelt'

sie den Koif als Astrid weiter sprach; „Sicher bleib
der Konflikt zwischen Oesterreich und Serbien lokal«
siert — es kann ja gar nicht anders sein! Diese unae
henere Verantwortung , einen Weltbrand zu entfes
seln. nimmt letzten Endes kein Staut auf sich — e
wirb im letzten Augenblick doch zurückscheccken."

Aber sie glaubte es selbst nicht mehr so recht, da si
sich der Worte erinnerte , die Alfred Nebfeld erst kürz
ich gesagt. Bis dohin hatte sie gar nicht ernstlich dar

über nachgedacht, was alle Gemüter erregte ; abe
dre Luft in Berlin wirkte - och eigenKimltchk Sie selbl
war voller Unruhe und Erwartung wie eine geheim

»tsvolle Strömung war es , die alle Menschen durch¬
flutete , und nach einem Ziele ritz.

„Hättest Du doch recht!" sagte Adelheide leise und
schloß die Augen ; mit Rührung blickte Astrid auf die
junge Frau.

Bernhard und Peter kamen heute früher vom
Dienst. Die Herren beabsichtigten, am Abend mit den
Vermehrenschen Damen ans Wunsch der Geheim¬
rätin noch irgendeine der zahlreichen Vergnügungs¬
stätten zu besuchen. Beiläufig warf Peter da hin : „Du,
Heide, es ist nicht ausgeschlossen, daß Papa morgen mit
Sauna kommt, weil sie Astrid vor ihrer Abr- ise noch
mals sehen wollen ." Er vermied dabei den Blick der
Schwester.

Adelheide richtete sich auf. „Papa kommt? Fetzt —-
zur Erntezeit ? O, das hat einen tieferen Grund —
ich weiß es ! Uebrigens : Astrid reist nicht: sie bleibt
bei mir."

„Astrid!"
Dankbar sah Bernhard auf bas schölte Mädchen,

das ihm zunickte
„Fa, Bernhard ! Sic bleibt bei mir, weil — Du —

doch fortmußt !" Adclhcides Stimme erstarb in einem
heiseren Flüstern ; betreten blickten sich die Herren an.

Bernhard war, entgegen seinem Versprechen, das
er der Geheimrütin gegeben batte» zu Hause geblie¬
ben, sodaß Beier allein mit Astrid nach Berlin in» Ho¬
tel zurückfuhr, wo sie von Fran Bermehren und Ur¬
sula bereits ungeduldig erwartet wurden.

Unterwegs sagte Astrid zu ihm: „Bitte , lieber Pe¬
ter, red Du der Mama diese Reise ans , oder wende
Dich unauffällig an Ursula , damit Ne ans Mama ein¬
wirkt; die Kleine hat mehr Einfluß aus sie als ich."

„Fa. Astrid, auch ohne Deine Bitte hätte ich es getan'
Sogar tm Auftrag Deines BaterS , der morgen mit
Pava oder übermorgen kommen wird. Euch zurück-
zuholen ."

lFortievurur ioütlJ



Aus Stadt und Land
Ca l m, den 26. Januar 1931.

Württ . Persorgungtzgcrlcht
Der Oberamtsarzt für den Bezirk Calw, Medizinalrat

Dr . Lang,  ist für die Kalenderjahre 1081 bis 1984 znm
Gerichtsarzt des Württ . Bersorgungsgerichts gewählt
worden.

Ein angesehener Bürger
der Gemeinde Ustterkfichenbach,  Herr Gottlieb
Merkte,  feierte am Samssgg seinen 50. Geburtstag . Als
Bürger und Förderer der Leibesübungen, des Gesangs und
der Mustk hat er sich in der Gemeinde hoch verdient gemacht.
Hlh begeisterter Anhänger der Lehren Jahns wurde der
junge Merfle Führer des Turnvereins , nachdem er zuvor in
Grunbach ebenfalls für die Turnsache tätig war. Nicht eng¬
herzig, sondern weit ausschaueub trat er auch für Sport uud
Wgndcrwesen sin- Er erkannte frühzeitig die Bedeutung
seiger zweiten Heimat Unterreichenbachalö Luftkurort, schuf
deshalb den Schmqrzwalbverein und stand ihm jahrelang
vpr. Dabei hatte er usel übrig für Gesang und Musik und die
Bereine können davon erzählen, mit welch großer Freude
sich Herr Merkte der ihm gestellten Ausgaben entledigte. Da¬
bei hatte dsr schafsensfrohe Mann noch Zeit für die weite
Öffentlichkeit . Die segensreichen Einrichtungen der Dar¬
lehenskasse und des Sir - tungsvercins sind mit sein Werk.
Auch im Oberamt wurhe man aus den um seine Gemeinde
besprgten Bürger aufmerksam- Man stellte ihn mehrfach als
Schöffe» auf und bei Schwurgerichtssitzungen sogar als Ob¬
mann. In geschäftlicher Beziehung genießt Herr Merkte als
Inhaber der Firma Georg Schoelch Nachfg., Etuis - und
Koffersabrsk in Pforzheim, hohes Ansehen. Die seinerzeit
übernommene Fabrik führte Herr Merkte durch alle Fähr¬
nisse, Krieg und Inflation , glänzend hindurch und verschaffte
sich einen großen Kundenkreis sowohl innerhalb Deutschlands
wie auch in Uebersee. Herrn Merkte sind zu seinem Geburts¬
tage viele Glückwünsche zugegangen. Wir schließen uns an
und hoffen, daß der schafsensfrohe Mann noch lange für
feine Heimat, seine Mitbürger und die Industrie erfolgreich
tätig sein kann.

Verspätete Weihnachtsfeier.
„Was lange währt, wird endlich gut". Das kann

man auch von der Weihnachtsfeier sagen, die der FC. Alt¬
burg am vorletzten Sonntag im „Saalbau " als Abschluß der
Spielsaison veranstaltete. Eingelettet ward« dle Feier durch
eine Ansprache des Vorstands, in der er namentlich die Ziele
des Sports hervorhob: Krsnndfchast, Kameradschaft, Treue.
Envähnt « urdcn auch die vorteilhaften Auswirkungen des
Spielbetriebs für die Gemeinde Altburg . Seine Rede schloß
mit einem Hoch aus Altburg , in bas die Anwesenden be¬
geistert einstimmten. Dann folgten in bunter Reihe Musik¬
stücke, Gesänge, Bsrträge und Aufführungen , von denen das
letzte Stück: „Das Gift der Lüge" besonders hervorgehoben
zu werden verdient. Den Darstellern gelang es„ durch ver¬
ständnisvolle Linslihtnng in den Charakter der Rollen «nd
überaus ausdrucksvolle Soielwetse, die Zuhörer in den Bann
des Stückes zu ziehen. Reicher «nd herzlicher Beifall be¬
lohnte sie für ihre Mühe. Dem Liederkranz Altbnrg, der
durch Neberlafsnng der Kulissen and durch Liedervorträge
-um schönen Gelingen beitrug, gebührt Dank. Anschließend
an die Feier wurde zu den flotten Weisen der Musikkapelle
Altburg »och eifrig dem Tanz gehuldigt. Möge der Geist
der Kameradschaft innerhalb des Vereins und der Verbun¬
denheit mit der übrigen Gemeinde, wie er bei der Weih¬
nachtsfeier so schön znm Ausdruck kam, sm FC . Altburg wei¬
ter gepflegt werden, dann werden Erfolge und Anerkennung
nicht anSbkeiben. K.

Tuberkulose-Vortrag.
Nachdem aus Veranlassung des Vorstandes der Gewerbe¬

schule Calmbach  Medizinalrat Dr . Lang - Calw  in an¬
erkennenswerter Weise schon im letzten Frühjahr im Zeichen¬
saale der Volksschule einen Ltchtbildervortrag über Infek¬
tionskrankheit«« gehalten hatte, sprach er letzte Woche über
die Tuberkulose ". Einleitend sprach der Redner über
Krankheitserreger . Urbertragung und BerhütnugSmaß-
»ahmen. Dann verbreitete er sich an der Hand eines Filmes
in leichtverständlicherWeise eingehend über sein eigentliches
Thema. Er führte seinen Zuhörern die Entwicklung dieser

PolkSseuche vor Augen, die mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln der Wissenschaft und der Kultur einzuschränken sei.
Nachdem Meöizinalrat Dr . Lang  schon während seines
Vortrags die von Chefarzt Dr . Dorn,  Charlottenhöhe,
ausgeführt « neue Methode zur Feststellung der Tuberkulose
bei Kindern kurz gestreift hatte- wurde er am Schluß aus
dem Kreis der Zuhörer gebeten, sich weiter über dieselbe zu
äußern . Er ging bereitwilligst daraus ein und beruhigte die
Eltern , indem er ihnen klarlegte, daß die Einreibung der
Kinder keinerlei Einfluß auf deren Wohlbefinden habe und
ein positives Ergebnis noch kein direkter Beweis dafür
sei, daß das Kind wirklich tuberkulös ist. Diejenigen Kinder,
bei denen ein positives Ergebnis vortjege, würden auf der
Charlottenhvhe unentgeltlich dnrchleutet. Vernünftige
Eltern dürften deshalb nur dankbar sein: können sie doch bei
einem etwaigen Röntgenbefund sofort die nötigen Schritte
zur Bekämpfung der Krankheit cinleiten. Znm Schluß banktc
der Schulvorstand dem Vortragenden für seinen aufklären¬
den Vortrag und verknnvfte damit den Wunsch, der Ober¬
amtsarzt möchte sich noch öfters mit einem Vortrag zur
Verfügung stellen. Erfreulicherweise hat Medizinalrat Dr.
Lang  auch für  den Herbst wieder einen interessanten Film-
vvrtrag in Aussicht gestellt. Er wird sicher viele und dank¬
bare Zuhörer finden.

Erste Arbeiten im Obstgarten.
Wenn die Witterung günstig ist, kann jetzt mit dem Baum¬

schnitt begonnen werden. Zuerst kommen die Stachel- und
Johannisbeeren daran . An den Obstbäumen darf mit dem
eigentlichen Schnitt erst begonnen werden, wenn aller Frost
aus Sen Zweigen heraus ist. Auch beim Auslichten der
Bäume, also beim Entfernen unnötiger Aeste, sollte man
besser frostfreies Wetter abwarten . Das Herausnehmen zu
dicht stehender Bäume und abgängiger Baumrnineii kann da¬
gegen zu jeder Zeit geschehen.

Bei Neupflanzungen sollte der größte Wert aus tadellose
Bäume niit den wertvoltstell Sorten gelegt werden. Im An¬
kauf von Bäumen wird noch unverantwortlich viel gefehlt.
Die Bäum« werden vielfach nach der Billigkeit gekauft. Da¬
bei wird nicht bedacht, daß aus einem Krüppel in der Baum¬
schule nie ein wüchsiger Baum werde« kann. Man steht ge¬
genwärtig im Herbst gepflanzte Bäume, die »war sehr billig
waren, aber jeder Beschreibung spotten. Die Obstzüchter
werden an solchen alten Vaumschulstorren wenig Freude er¬
leben. Die falsche Sparsamkeit wird sich bitter rächen.

*

wp. Feuerbach, 25. Jan . Gestern Nacht kam es lm An¬
schluß an eine von der NSDAP , im Stahlschen Saal ab¬
gehaltene Versammlung, aus der LandtagSabg. Pros . Mer-
genthaler sprach, zu stürmischen Auseinandersetzungen zwi¬
schen Nationalsozialisten und Kommunisten. Sofort nach
Beginn der Aussprache entstand ein Tumult . Die Anhänger
-er beiden Parteien bewaffneten sich mit Stühlen und Tisch¬
beinen und schlugen damit aufeinander «ln, so daß eine
Anzahl von Personen nicht unerheblich verletzt wurden.
Das von Stuttgart herbetgernsene Uebersallkommando war
rasch zur Stelle und räumte de» Saal . Die Unruhen setzten
sich auf der Straße fort. Beim geschlossenen Abzug der
Nationalsozialisten kam es z» einem Zusammenstoß, bei dem
ein Arbeiter mit einem stumpfen Gegenstand am Kopf ver¬
letzt wurde.

SCB . Stuttgart . 35. Jan . Das Stat . « ml der Stadt
Stuttgart gibt einen Ueberblick über die Entwicklung der
Lebcnsmittelpreise im Kleinhandel in Stuttgart vom 7. bis
21. Januar d. I . Darnach ist ein gewisser Stillstand im Rück¬
gang der Preise «lngetrcten.

SCB . Stnttgart . SS. Jan . Nach fast Mündigen Verhand¬
lungen vor dem Schlichter für Südwestdeutschland ist gestern
gegen Mitternacht in dem Tarisstreik für das württ . Holz¬
gewerbe, in dem eS bereits zu größere« Arbeitsnieder¬
legungen gekommen war eine Vereinbarung zustande gekom¬
men. Darnach soll die Arbeit am kommenden Dienstag zu
Löhnen, die um 5—6 Prozent ermäßigt werden, wieder aus¬
genommen werden. Die Erklärungsfrifi läuft bis Sonntag»
doch Ist die Vereinbarung von den beiderseitigen Vertretern
bereits unterzeichnet worden.

SCB . Stuttgart , 25. Jan . Nunmehr find all« Städte im
Württembergischen Städtetag und alle Gemeinden im Ge-
meindetag zusammengefaßt. Die in der Mitgliederversamm¬
lung vom 28. November 1S?0 neu ausgestellten Satzungen

des Württembergischen Städketäges wurden den Gemeinde-
räten zur Kenntnis gebracht.

«EB . Stuttgart , 35. Jan . Bon zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Das Staat - ministerir-oi hat dem Präsidium des
Landtages seine Stellungnahme zum Gutachten des Reichs-
spnrkommissars »»gehen lassen.

SCB . Eßlingen , 25. Jan . In der gestrigen GemeinderatS-
sitzung erstattete Oberbürgermeister Dr . Lang von Langep
den Jahresbericht . Der Stadtvvrstand konnte dabei die er¬
freuliche Mitteilung mache», daß die Schuldenlast der Stadt
ipi letzten Jahr »m eine halbe Million , und zwar von 14 auf
I8/i Millionen gesenkt wurde.

wp. Gaildorf , 25. Jan . Dem Vernehmen »ach sollen die
Vorschläge der Regierung zur Reform der « ü,tt . Staats¬
verwaltung die Aushebung von v Amtsgerichten, darunter
auch des Amtsgerichts Gaildorf , vorsehen. In einer gemein¬
same» Besprechung haben Vertreter von Stadt und Bezirk
Gaildorf hiegegen in einer Entschließung Einspruch erhoben.

SCB . Schwenningen, 25. Jan . Der heutige Sonntag , zu
dem die Nationalsozialisten, Kommunisten nnd Sozialdemo¬
kraten zu großen Demonstrationen ansgernsen hatten, ist,
ohne jegliche Zwischenfälle verlaufe».

SCB . Balingen , 25. Jan . Die für gestern geplante Kund¬
gebung der Nationalsozialisten hier ist nur dank dem Um¬
stand ohne größere Zwischenfälle verlaufen, Haß die National¬
sozialisten in letzter Minute ihren angeknnüigten Fackelzng
mit Musik absagten nnd daß zun» Schutz gegen die zahl¬
reiche» Protestkundgebungen gegen die Nationalsozialisten
n. a. ein Tchutzpolizeiaufgebot ans Reutlingen znr Verfügung
stand. Bei den Protestkundgebungen, die mehrfach in tätliche
Ausschreitungen ansarteten , sollen sich besonders Ebiuger
Kommunisten hervorgetan haben. Die drohende Haltung der
Gegendemonstraujcn nahm teilweise beängstigenden Charak¬
ter an und die Polizei , die ständig in höchster Bereitschaft
war , mußte immer wieder eingrcifen. N. a. mnrd.u R .ittv-
nalsozlalisten von der Menge mit Steinen beworfen.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
verltuer Briefkurse.

100 holl. Gulden 169.43
IOO franz. Franken 16.51
100 schweiz. Franken 81,46

Börse
SCB . Stuttgart , 25. Jan . Die Börse lag ans Wochenend«

trotz geringen Geschäfts ziemlich fest. Besonders bemerkens¬
wert war der stark steigende Kurs für Deutsche Linoleune-
iverke.

LC. Stuttgarter ' Obst» «nd Gemüsemarkt vom 24. Jan.
Tafeläpfel 25—40; Walnüsse 85—45; Kartoffeln 3—4;

Endiviensalat 5—15; Wirsing lKöhlkrautj 6—8; Filüerkraut
8—4; Weißkraut rund 4- 5; Rotkraut 5—6; Blumenkohl 2V
bis 50; Rosenkohl 10—20; öto. ein Pfund 20—25; Grünkohl
10; rote Rüben 6—8; gelbe Rüben 6—7; Karotten runde 10
biS 20; Zwiebel 5—7; Rettiche 5—8; Monatsrettiche 18—20;
Sellerie 10—25; Schwarzwurzeln 80—85; Spinat 80—85.

Schweinepreise.
Cregkingen: Milchschweine 18—26 Mark . — Dischingenr

Milchschweine16—27 Mark . — Gaildorf : Milchfchweine 16
bis 21 Mark . — Munderkingen : Mutterschwelne 115—175,
Ferkel 15—22 Mark . — Sulzdach u. Murr : Mllchschweln«
17—23 Mark . — Schömberg: Milchschweine 12- 20 Mark . —
Spaichinaen : Milchschweine 18—15 Mark . — Wurzach: Fer¬
kel 15—23 Mark.

Balingen : Milchschweine 12—26 ^t. — Blaufelden:
Milchschmeine 17—24 ^ t. — Bopfingen : Milchschweine 16
bis 26, Läufer 87- 60 ^e. — Crailsheim : Läufer 81—87,
Milchschweine 16—28 — Giengen a. Br .: Saugschweine
17—24, Läufer 85—87 — Güglingen : Milchschweine 18
bis 20, Läufer 32—45 — Heilbronn : Milchschmeine14
bis W, Läufe, 85—40 — Jlshofen : Milchschmeine 20 biS
25 ^k. — Kiinzclsau : Milchschweine 18—27, Läuser 84 -K. —
Rottweil : Milchschweine 14—22 — Trossiugen: Milch-
schweine 17—18 ^k. — Ulm: Milchschweine 13—26

Fruchtpreise
Stengen : Gerste SM, Haber 7, Weizen 18—18,80 —-

Tübingen : Weizen 18- 14, Gerste 10,50- 11, Haber 7,50- 8 ^ k.
— Winnenden : Weizen 13,20- 13,80, Haber 7,20- 7,70, Dinkel
SchO. Roggen 10. Gerste 10.80- 11

Am Mouiag.  de » 2. Februar 1931.
«bend» 8 Uhr findeti« Badischen Hof et»

Ellern-Abend
statt. Wir bitten die oerehrkichen Ange¬
hörigen de, Schüler und di« Freunde der
Schule um zahlreichen Besuch.

Der Vorsitzende des Elternrates: Sannwald

Deckenpfrorrn
Zu« Besuch des am Donnerstag , den 29. Sau »««

b». S». stattsindenden

Mt-- M
S-vkinemr««

wird »iugeladen. Di« allgemein geltende» seuchenpottzei-
iichen Vorschriften sind einzuhaltru.

Deckenpfrorrn, de» 23. Januar ISS1.
Bürgermeisteramt , Brau «.

Wegen Plahräunnmg verkaufe ich
1 ZimurerWe Mxsso cmr» el-er He«-
fcheirer oder WerllftlM geeignet. I -Werftall
r ' -xz '/- mdap-elirmdig,eisige Virs-Ssme.

Emil Kirchhere, Zimmermeister.

Vom LS. Jauuar dl« 1. Februar
je vormittag« 10 Uhr, nachmittag» 2 Uhr

»ub abends 8 Uhr

i»Vttitenberg Lei TriM
Vom Bahnhof Teinach Berkehrsauto. Die Eoangeitsatio»

und der Bibelkurs findet statt
bei Jakob Braun 1« Breiteabrrg

und wird g-halK-n von Fritz Berber . Evannelift.
Lederuiou» ist zur Teilnahme herzlich«ingeladen.

Raturhaar-
Zöpfe

von Dlk. 4.—an in allen
Farben.

Friseur Odermatt.

Brennessel - und
Birkenhaarwasser

für Haare undHaardoden
Flasch- Mk. 1,50 bei

li , Otto Ving«», Decke«.

Althengstett
Eine schwere, 30 Wochen

trächtige

Kalbin
setzt dem Verkauf au».

Paul Breiiliug.

4üb MM
Lülw, äen 28. Januar 1831

vi« glücklich« Seburt »lnes kräftigen

gebe ich. solange»er
Vorrat reicht, auf
«inen Restposten

SlMWmde«
bester Sportstaueil
mit 1dezw. 2Kragen
und

ZksirhtMll
Reicht«ZL

Tine

3-Zimmer-
Wohnung

hat zu vermieten.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl.

K. ZonntsgÄungen
zeigen hocherfreul an

vr. Kckolf Lcheffbuch
unä§ran Maria, g«b. vufch i
» St. Sezlrk»kranken hau.

Welch tatkräftige Frau
mürbe die

Pflege
einer Kranken
«an mittag» 1 Nhr bi«

Dorzustellen bei Fra«
Hauptlehrer Es sich.
Altburgerstratze 78.

Bogelfutter
zum Aussireuen, 30 Pfennig

das Pfund
Ltio 2ung

HWstMMlti»
Die Erhol «ng»fürsorgc

der Berussorganisation der
Hausfrauen
sllchiWigr Zimmer
mit Frühstück von Mal
bis September.
Angcb, an Fron Eberhaitz

HeugsteUergützl«.
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